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Der Bohrturm
zwischen Birken und Kiefernbüecheq geführ r  wurden,  deute t  d ie  Abb i tdune

ichematisch an. 'ü/ ir  sehen hier einen
Schnitt durch die Erdsd-richten. Oben ist
die Erdoberf läche angedeurer,.erwas dar-
unrer der Grundwasserspiegel durdr eine
gestr ichelte, mir a gekennzeichnere Linie.
Darunter folgen zwei verschiedene Ge-
steinsschichten, wobei der übergang von

Gesetz, nach dem,eine Bi l lardkugel von
der Bande des Billardtisches zurücT<prallt.
über Täge sind in bestimmten Alstän-
den kleine Abhorchgeräte aufgebaut, so_
genannte Seismographen, die durclr die
auftrcffenden Schallwellen in Schwingun_
gen versetzr werden und die Schwingun_
gen in elektrische Stromstöße umwan_
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Mirren im Hünxer \üZald, zwischen
Viesen und Kieferwäldern, 

".1,, 
.;" fr"l

her, mit Bremern verkleideter Tr;; ;;,
dem sbltsame klirrende 

"rd 
,.hl.ii;;J;

Geräusc-he über das Land schallen. H;;;
arbeitet die Hamborner Bergbau A.C. 

"nder Niederbringung eines neuen Schachtes
Lohberg 3, der der Verbesserung der Vet_
terführung und der Materialzifuh. li;_
nen soll. Das Abteufen eines Schachres
ist eine sehr.kosrspielige Arbeir, d;. aui
oas 

..sorgtältlgste geplant werden muß.
zunachst kommt es darauf an, für den
Schacht.eine Lage zu wählen, a;. ft i . J.,
urubenberneb am günst igsten is t  und .glerchzerrrg auch der Abteufarbeit die we_
nrgsren Schwierigkeiten bereirer.
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. Zu _diesem Zwecke muß man die Ge_steinsschichten, die zu arr.t r.ri* 
-r;iä.

möglid-rst genau kennen, 
""a 

,*". ***ti
nach _ihrer Art als auch ihrer Ui.frr;gf.*
yfd L1S.1.'u"g. Genaue nurki:nft. fr;.._
uDer erhalr man durch eine Tiefbohrune.
Diese-Bohrung vermirtelt 

"", "l l .r;;;;;nur Kennrnisse in einem ,i.. l i ; i--;::
schränkren Umkreis, *.iJ . i"; ;; lJ;
j i  "y 

ern punktförmiger Aufschluß isr]
Um trtahrungen über die Natur der Ge_
steinsschichten in einem größeren, ni.fr."_
bt:" Bereich zu ..hait.r, ;tü;;;,Tiefbohrung Untersuchungr"rü.itln rror_
auf, die man wohl am besten als ,,Abhor_
chen des Erdinnern.. mit Schallweil.o b._
zeichnen kann. Vie diese Arbeiten dur.i_

cler ersren zur zweiren Schicht durch die
Linie b und die unrere .Begrerrrurrg d",
zweiren Schicht durdr die Linie c beieich_
net worden ist.  Links oben im Bilde er_
l(ennen wir eine Bohrung, die bis 

'zum

Grundwasserspiegel reichi.  In di.r . ,  Boh._
toch  w i rd  e ine  k le ine  Spreng ladung e in_
gebracht. Sie erzeuqr 

- 
bei" ihr.r-Zt in_

dung S,challwellen, die sid-r srrahlenförmig
tnr Frdinnern ausbreiten, wie durch diä
Pfei le angedeurcr isr.  Einige dieser \üi/el-
rc'n,verlauten etwa paral lel zur Erdober_
l l . lche (waagerechte pfei le); andere wie_
der dringen in das Erdinnere ein. Sie
werden dann von den 

'Trennschichten

zwtschen verschiedenen Gesteinsarten (b
und c) zurückgeworfen, nach dem gleic],en

deln, die durch eine sinnvolle fotogra_
6sdre Schreibvorrichrung 

"uf "irr.- 
i-_

laufenden Bande aufgezeichnet werden.
Dieses Abhorchverfahren vermittelt

eine Kenntnis von der Natur und der
Lagerung des unter uns liegenden Ge-
steins in großen Zügen, reichi aber noch
nrcht aus, um daraufhin allein die Ab_
teufarbeir 

-zu _ wagen. Seine Ergebnisse
müssen vielmehr bestätigt und veifeinert
werden durch eine Tiefbohrung. Dazu ist
ein. wesentlidr größeres Aufgeüot an Ma_
schinen und Geräten notwJndig; gleich_
zeitig beginnr auch die tandichaft ihr
Gesichr zu wandeln. Das äußerlidr sicht_
bare Zeichen der Bohrarbeit ist vor al-
Iem der Bohrturm mit derq _dazugehöri-
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gen Masdrinenhaus. Er ist etwa 24 Meter
hodr und steht als Scl'rutz über dem
Bohrlocfi, das stetig weiter in die Tiefe
wandert, bis das Ded<gebirge durdrsto-
ßen, das Steinkohlengebirge mit den Koh-
lenflözen erreiclt und das Gebirge bis zur
gewünsclten Teufe, in diesem Fall von

Die
Bohrkrone

Photo:
ErwirKollender

etwa 1000 m, erkunder worden ist. Bei
der Lohberger Tiefbohrarbeit wurden die
Verfahren des sdrlagenden und vor allem
des drehenden Bohrens angewendet. Beim
schlagenden Bohren arbeitet man mir
einem schweren Bohrmeißel, während
beim drehenden Bohren das Bohrgestän-
ge, das aus ineinander gesd-rraubten Teil-
stüd<en besteht, in einer Bohrkrone en-
det. Das ist ein Rohr, das an seinem
unteren Ende mit Diamanten oder Hart-
metallsdrneiden besetzt ist, die aus dem
Gestein einen Hohlzylinder herausboh-
ren, dessen Inneres als Bohrkern in der
Bohrkrone hochsteigt. Hat der Bohrkern
eine bestimmte Länge erreicht, so wird
das Gestänge gezogen, der Bohrkern zur
Tagesoberflädre befördert und dort ein-
gehend untersudrt.

Nach glücklidrem Absdrluß der Tief-
bohrarbeit kann das Abteufen des Sdrach-
tes beginnen. Die größten Sdrwierigkei-
ten macht hierbei die Durchstoßune des
Ded<gebirges, weil das Gesrein hier"sehr
nadrgiebig und stark wasserführend ist,
so daß die Gefahr eines Einbruchs der
Sdrac}twände und eines Ersaufens des
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Sdrachtes best.ht, wenn man nidrt be-
sondere Vorkehrungen zur Abwehr die-
ser Gefahr ergreift. Im allgemeinen ver-
wendet man jetzt zum Durdrteufen des
Deckgebirges das Gefrierverfahren. In
Bohrlöcher, die etwa nadr dem glei-
chen Verfahren wie eben besdrrieben
bis zum Steinkohlengebirge niederge-
bracht werden, bringt man stählerne
Gefrierrohre. Durch die Gefrierrohre
wird eine gekühlte Salzlauge, zumeist
Calcium-Chlorid von 370 Kälte, nadr
unten gebradrt. Sie kühlt das vrasser-
führende Gebirge bis unter den Gefrier-
punkt ab, erwärmt sidr dabei, steigt nadt
oben, wird dorc durch Kältemasdrinen
aufs neue gekühlt und wandert wie-
der in den Gefrierrohren abwärts. Rings
um den Sd-racht verwandelt sich das was-
serhaltige Gebirge in einen Eisblodr, des-
sen 

'V'andungen 
so fest sind, daß sie dem

Gebirgs- u. Vasserdrudr standhalten, bis
der Sdradrt seine eigentliche sdrützende
Vandung erhalten kann. Diese Vandung
besteht zumeist aus sogenannten Tüb-
bings. Das sind gußeiserne dirJ<wandige
Ringe, die aneinander gefügt einen Hohl-
zylinder ergeben, dessen Fugen man ab-
dic}tet.

Hat der Schadrt das tragende Stein-
kohlengebirge erreicht, dann wird er
aufgetaut. Nun muß es sicfi ergeben,
ob gute Arbeit geleistet wurde und die
Schachtwandung allen Belastungen stand-
hält. Bis zu diesem Zeitpunkt aber wird
in Lohberg noch eine 

-gute 
\7eile ver-

gehen.

I)rei Stücke des Bohrkerns, aus 8O0 Meter Tiefe
heraufgeholt Photo: Emin Kollender
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Scfiulzens Otto entstammte einer alten Bergmannsfamilie und war schon mit fünf-

,.1'lrt..r, pferdejunge auf der dritten Sohli. Und als er als mitverdienendes Glied

.1., Fä-ili. sei.re., Ii,inzug auf dem Schadrt hielt, hatte er das, was man im allgemeinen

als ,,große KlaPPe" bezeichnet. -

Obwohl - oder vielleicht gerade weil One diese große Klappe sein eigen nannte

und-auf keinen Hieb einen GJgenhieb scluldig blieb, war er bei seinen älteren Ka-

,n.r"d.r, beliebt, und noch heuie erinnert man sich - die Betroffenen meist mit

eemischten Gefühlen - ;r i;;;igen Streiche, die Otte seinen Kumpels bei jeder Ge-

legenheit spielte.

so mögen vielleicht auch der Betriebsführer B. und der Reviersteiger R' rüdr-

schauend säiner gedenken, welche beide einstmals, als Otte just mit seinem ,,Hektor"

einen Zug,,Leeie" vom Füllort nach Revier 5 bringen sollte, in den ersten 
'V'agen

di.r., Z.ig., einstiegen' An diesem Morgen war Otte, der erstmalig - an einer aus-

g.d.i"rff"milienf"eier teilgenonrmen hätte, ansgesprochen mitde, welc'her Umstand

!s mit sich brachte, daß die ,iltr"-. Karawane mit dem im Laufen einnid<enden Otte

an der Spitze sich in gemächlidrem TemPo. ihrem Ziele näherte, ja mitunter sogär

,r.tr.r, Utl.S, *..rn Ottä, führende Uand allzu sdrwer in Hektors Zügel hin. \(orauf

dann jedesmal ein heftiges Donnerwetter _aus dem ersten \fagen auf Ottes Haupt

herrrieä..p.asselre und i"n Zug vorübergehend wieder in sdrnellere Bewegung ver-

setzte.
Das Unglück nahte dann in Gestalt einer 

'tü(i'eiche, 
welcle auf die, Abzwelgun8 in

den Quersc5-lag, der in den südlichen Osten führt, eingestellt war. Hektor, unbemerkt

von d-em sc]ilaltrunkenen Otte einer alten Gewohnheit folgend, zudrelrc brav gerade-

aus, - und dann geschah es. Die ersten drei Vagen kippten um' und der erste entlud

den Betriebsführer B. mitsamt dem Reviersteiger R. auf den alles andere als weiöen

Untergrund,
Mit welchen Finessen es damals dem großsdrnäuzigen Otte gelungen ist, aus dieser

buchstäblicl ,,verfahrenen" Situation mil heiler Haw davoniukom-en, konnte idr

nicht in Erfairrung bringen; d a ß es ihm aber gelang, möge-_dem- geneigten Leser als

Beweis genügen däftt, J"ß man mit einer großen Klappg ailerlei Fährnisse zu über-
o'inden"imsiande ist! - Aber selbst die größten füpfe finden einmal ihren Deckel.
Auch Otte machte hierin keine Ausnahme!

Otte war längst Hauer und vor Ort damit besdräftigt, ,,Kohle zu madten" und
einen schönen Bitzen Geld zu verdienen, was seiner ohnehin sdron beträdrrlidren
Großmauligkeit einen ungeahnten Aufschwung verlieh. - Hier muß, um dem Leser
do, rrunrn.fr. sictr abwidrJlnde Gesctrehnis verständlic]t zu macrhen' eingefügt werden.
daß es in Ottes Revier Sitte war, die bevorstehende Ankunft eines Vorgesetzten durdr
Zuruf dem nächsten Kameraden kundzutun, so daß also, sobald z. B' der Be*iebs-
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